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VORWORT
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Im Jahre 1921 gründete mein Urgroßvater Johann August South in Mönchenglad-

bach sein eigenes Unternehmen. 100 Jahre später ist die Firma Georg Kimmel ein

führender Spezialist für Verbindungselemente.

100 Jahre Unternehmensgeschichte!

Dazu gehört auch die Geschichte einer Region, die schon früh zu den aufstreben-

den Industrieregionen Deutschlands gehörte. Dies schließt wirtschaftliche, gesell-

schaftliche und politische Veränderungen mit ein, die das Unternehmen immer

wieder vor neue Herausforderungen gestellt haben. Vor allem gehören dazu Men-

schen, die mit viel Engagement bei der Sache sind: Unsere Mitarbeiter, die sich

oft ein Arbeitsleben lang mit Energie und Können für die Firma einsetzen. Ihre

Leistungsbereitschaft und Motivation haben wesentlich zum Erfolg des Unterneh-

mens beigetragen. Ihnen gilt mein ganz besonderer Dank!

Nach wie vor sind wir ein Familienunternehmen, und das bedeutet Kontinuität,

Verlässlichkeit und persönliche Note, aber auch Fähigkeit zur Veränderung, zum

entschlossenen Ergreifen neuer Möglichkeiten und Innovationen.

Bedanken möchte ich mich auch bei allen Partnern und Freunden des Unterneh-

mens. Sie alle haben zu unserem Erfolg beigetragen, und ich freue mich darauf,

mit ihnen gemeinsam die Herausforderungen der Zukunft anzunehmen.

Thomas Kimmel
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MÖNCHENGLADBACHȀ 3
EINȀ INDUSTRIESTANDORTȀ MIT
LANGERȀ TRADITION

Als Johann August South 1921 in Mönchengladbach sein eigenes Un-

ternehmen gründete, existierte am Niederrhein bereits eine jahrhun-

dertealte Industrietradition. Vor allem das textilerzeugende und

verarbeitende Gewerbe bestimmte die industrielle Entwicklung der

Region.

Schon Ende des 18. Jahrhunderts hatten geschickte Handwerker

Leinenmanufakturen gegründet, die im Laufe des 19. Jahrhunderts

von Baumwollwebereien und -spinnereien verdrängt wurden. Bald er-

setzte maschinelle Produktion die Handarbeit. Werkstätten wurden zu

Fabriken, die Webautomaten und Spinnmaschinen herstellten. Dampf-

maschinen setzten die unzähligen halb- und vollautomatischen Web-

stühle in Gang.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts drehten sich in Mönchengladbach

1,2 Millionen Spindeln, und in den Fabriken ratterten 20.000 mechani-

sche Webstühle, sodass man sogar von einem >Rheinischen Man-

chester< sprach.

Historische

Ansicht

einer

Texti l fabrik

zuȀ Beginn

desȀ 20.Ȁ Jahrː킭

hunderts
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Der Ausbau des Verkehrswesens, ins-

besondere der Eisenbahnbau, ver-

schaffte der wachsenden Industrie

einen leichteren Zugang zu Rohstoffen,

Lieferanten und Absatzmärkten.

1851 wurde die Eisenbahnstrecke von

Mönchengladbach über Krefeld in das

Ruhrgebiet nach Duisburg fertig, 1879

entstand die für die Textilindustrie so

dringend erforderliche Verkehrsverbin-

dung, die sogenannte >Baumwollbahn<,

von Mönchengladbach über Roermond

bis zum Seehafen von Antwerpen. Der

enorme industrielle Aufschwung führte

zu einem starken Bevölkerungsanstieg.

Lebten 1855 erst 3142 Menschen in

Mönchengladbach, so waren es 1890

bereits 50.000. Durch die Eingemein-

dung von Rheindahlen und Neuwerk im 

Jahr 1921 wuchs die Stadt auf etwa

110.000 Einwohner.

Die

Krefelder

Straße

umȀ 1907

Blick

inȀ die

Schil lerstraße
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Historische

AnsichtȀ des

Mönchenː킭

gladbacher

Bahnhofs

umȀ 1909
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Der Erste Weltkrieg hatte den industriellen Aufschwung zwangsläufig

unterbrochen. Unzählige Familien hatten ihre Väter und Söhne an der

Front verloren, die Wirtschaft lag am Boden und die politischen Ver-

hältnisse waren äußerst instabil. Man hätte sich gewiss bessere Zeiten

für die Gründung eines Unternehmens wünschen können als ausge-

rechnet Deutschland drei Jahre nach dem Ersten Weltkrieg. Und doch

wagte Johann August South diesen Schritt. Als Ingenieur bei den

Stadtwerken hatte er genügend berufliche Erfahrungen gesammelt.

Was hat ihn wohl bewogen, eine relativ sichere Position aufzugeben

und ausgerechnet in dieser schwierigen Zeit eine Firma zu gründen?

Vielleicht war ein Lottogewinn ausschlaggebend für diese Entschei-

dung. Als sparsamer Mensch hatte er nur ein Viertellos gekauft, doch

der Gewinn reichte aus, um Werkzeuge und Motoren zu kaufen und

sich mit einer kleinen Werkstatt im Gartenschuppen des Wohnhauses

in der Humboldstraße in Mönchengladbach selbstständig zu machen.

Manchmal braucht es einfach ein Quäntchen Glück als Initialzündung,

um Neues zu wagen.

Der

Firmengründer

JohannȀ August

South

imȀ GartenȀ seines

Wohnhauses

inȀ der

Humboldtstraße

UNTERNEHMENSGRÜNDUNG:
AMȀ ANFANG
WARȀ EINȀ VIERTELLOS
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Das kleine Unternehmen begann mit

Reparaturarbeiten an Elektromotoren

für die zahlreichen Textilfabriken. Au-

ßerdem belieferte August South die

heimische Textilindustrie mit Rahmen

aus Metall, auf die Samt und Plüsch-

stoffe aufgewickelt werden konnten.

Die Rahmen wurden damals von einer

Firma in Velbert angefertigt und in

Mönchengladbach lackiert und ver-

kauft. Während Johann August South

sich mit den technischen Problemen

beschäftigte, unterstützte ihn seine

Tochter Martha tatkräftig im kaufmän-

nischen Bereich.

JohannȀ August

South

mitȀ Ehefrau

AnnaȀ KlaraȀ Josephina

DerȀ erste

Firmenstandort

befandȀ sich

imȀ Schuppen

desȀ Gartens

inȀ der

Humboldtstraße
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Belgische

Truppen

besetzenȀ das

linksrheinische

Gebiet
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Die Weimarer Republik stand wirtschaftlich mit dem Rücken zur Wand,

der Staat war pleite und musste enorme Reparationszahlungen an die

Westmächte leisten. Das linksrheinische Gebiet war durch Truppen

der Siegermächte besetzt, auch Mönchengladbach stand seit 1919

unter belgischer Besatzung.

Als Deutschland 1922 mit Kohlelieferungen in Rückstand geriet, mar-

schierten französische und belgische Truppen ins Ruhrgebiet ein. Die

deutsche Regierung rief zu passivem Widerstand und Generalstreik

auf. Im Gegenzug zahlte sie die Löhne an die Streikenden weiter. Das

war der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen brachte. Die deutsche

Mark verlor bis Ende 1923 immer mehr an Wert und die Preise explo-

dierten. Am 1. November 1923 kostete ein Pfund Brot drei Milliarden

Mark, am 1. Dezember 1923 war der Preis für dieses Grundnahrungs-

mittel bereits auf 280 Milliarden Mark gestiegen.

Erst eine Währungsreform im Spätherbst 1923 beendete die Hyperin-

Mönchengladbach zurück, und die politische und wirtschaftliche Situ-

ation normalisierte sich allmählich.

DERȀ HOFFNUNGSVOLLE
ANFANGȀ 3Ȁ DURCHȀ INFLATION
ZUNICHTEȀ GEMACHT
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Firmengründer

JohannȀ AugustȀ SouthȀ und

EhefrauȀ AnnaȀ KlaraȀ Josephina

Dahinter:

MarthaȀ Southː킭Kimmel

undȀ GeorgȀ Kimmel

mitȀ denȀ Söhnen

HorstȀ undȀ Georg

imȀ JahrȀ 1948Ȁ anlässlich

derȀ Erstkommunion

vonȀ GeorgȀ Kimmel

Drei

Unternehmergenerationen:

19
21

19
21

Der Aufstieg des Unternehmens wurde durch den Ausbruch des Zwei-

ten Weltkriegs erstmal unterbrochen. Als weit westlich gelegene

Städte waren Mönchengladbach und Rheydt die ersten Opfer alliierter

Luftangriffe auf Deutschland.

Die Bilanz am Ende des Krieges war verheerend. In Mönchengladbach

tet, in Rheydt waren fast 90% aller Fabriken und 80% aller Wohnge-

bäude mehr oder weniger stark zerstört. Wie sollte es unter diesen

Bedingungen weitergehen?

Wie die meisten Familien begann auch die Familie South-Kimmel unter

schwierigsten Bedingungen den Neuanfang. Durch seine Tätigkeit als

Berufsschullehrer besaß Georg Kimmel gute Kontakte zur heimischen

Textilindustrie und unterstützte seine Frau nach Kräften dabei, ab

KRIEGȀ UNDȀ NACHKRIEGSZEIT
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SCHICKSALSWEGE

Martha South-Kimmel führte die Firma weiter. Ihr ältester Sohn Horst

Kimmel studierte in Aachen Maschinenbau und war als Firmennach-

folger vorgesehen. Der jüngere Bruder Georg Kimmel hatte nach sei-

nem Realschulabschluss eine Lehre als Maschinenschlosser

absolviert und besuchte anschließend in Aachen eine weiterführende

Fachschule.

Doch viel lieber ging er seiner musikalischen Leidenschaft nach,

spielte Schlagzeug in einer Band und genoss das Leben mit seinen

Kumpels. Als Horst Kimmel am 27. März 1957 plötzlich an einem

Blinddarmdurchbruch verstarb, musste Georg mit nur 19 Jahren die

Verantwortung für das Familienunternehmen übernehmen.

Sein Vater Georg Kimmel senior war dem Jungunternehmer in den ersten

Jahren bei der Bewältigung des kaufmännischen Teils behilflich.

Als Praktiker wusste Georg Kimmel mit dem Material Eisen umzugehen.

Warum nicht mit einer eigenen Produktion die Eisenrahmen für

die Textilindustrie anfertigen, statt sie in Velbert herstellen zu lassen?

Patentː킭

Zeichnung

eines

Wickelrahmens

für

Polgewebe
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Mit drei Mitarbeitern begann er mit der Produktion. Doch bald wurde

der kleine Schuppen in der Humboldtstraße zu klein und er mietete

Betriebsräume am Steinberg an. Es schien aufwärtszugehen, auch pri-

wartete ihr erstes Kind.

und sein Vater überlebten schwerverletzt, seine Mutter Martha und

seine schwangere Ehefrau Inge starben.

Hochwertiger

SamtȀ wurde

aufȀ Rahmen

gebracht,

dami t Ȁ er Ȁ be im

Transpor t Ȁ n icht

beschädigt

wird

AusȀ der

Werkszeitung

>DerȀ Polfaden<,

Ausgabe

März/Apri l

1955
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DasȀ neue

Anwesen

inȀ der

Kabelstraße

inȀ den

60ern
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Trotz dieses schweren Schicksals-

schlags gab Georg Kimmel nicht auf.

Der Kundenstamm wuchs und bald

wurden auch die Betriebsräume am

Steinberg zu klein. Als sich die Mög-

lichkeit bot, in der Kabelstraße ein

ehemaliges Fabrikgebäude zu pach-

ten, griff er zu.

er das Gebäude für fünf Jahre. Noch 

vor Ablauf des Pachtvertrages wur-

de Georg Kimmel am 25. März 1970 

Eigentümer des Anwesens. Viele hat-

ten damals nur abfällig kommentiert: 

>Was will der kleine Kimmel mit der 

großen Halle? Ist er größenwahnsin-

nig geworden?<

>DERȀ KLEINEȀ KIMMEL
MITȀ DERȀ GROSSENȀ HALLE<

0
3
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Doch er hatte sich nicht beirren lassen

und kontinuierlich den Betrieb erweitert. 

Bereits 1973 wurde weiteres Gelände 

erworben, um das Betriebsgebäude zu 

erweitern und einen neuen Bürotrakt zu

bauen.

Zum wirtschaftlichen Erfolg gesellte sich

schließlich auch familiäres Glück: Am 

Thomas.

GeorgȀ Kimmel

mitȀ seinem

einjährigen

SohnȀ Thomas

imȀ GartenȀ der

Humboldtstraße,

1970

Lageplan

desȀ neuen

Betriebsgeː킭

bäudes

vonȀ 1973
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DemȀ starken

Famil ienzusammenhalt,

derȀ bereitsȀ seit

vierȀ Generationen

besteht,Ȁ  istȀ das

100ː킭jährige

Firmenjubiläum

zuȀ verdanken
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Die meisten Mitarbeiter haben Jahrzehnte der Firmengeschichte mit-

erlebt. So entstand ein sehr familiäres Verhältnis und eine enge Verbun-

denheit zum Unternehmen.

verbrachte mit 48 Jahren und drei Monaten sein gesamtes Berufs-

leben bei Kimmel. Er erinnert sich noch lebhaft an die ersten Jahre in

der Kabelstraße: >Damals waren hier 25 Mitarbeiter. Wir produzierten

Metallrahmen für die Textilindustrie, auf denen die Stoffe aufgewickelt

wurden. Ich habe damals alles gemacht: Das Eisen wurde geschnitten,

gebogen, gelocht, geschweißt und anschließend lackiert. Georg Kim-

mel war immer der Erste morgens im Betrieb, ihm entging nichts. Er

war streng, aber gerecht.<

GELEBTEȀ UNTERNEHMENSː킭
GESCHICHTE:
MITARBEITER
ERINNERNȀ SICH

1.

BlickȀ aufȀ die

Kabelstraße

EndeȀ der

60er

2.

Blick

vonȀ derȀ Seite

3.

Rückansicht

1921ː킭2021

20

20
21

20
21

19
21

0
3
7



GeorgȀ Kimmel

aufȀ derȀ Pariser

MesseȀ anȀ einer

Texti lmaschine,

imȀ Hintergrund

dieȀ Kunststoffː킭

rahmen,Ȁ aufȀ die

derȀ Plüsch

aufgewickelt

wurde
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Auch Hans Hermanns denkt gerne an die Zeit im Unternehmen zurück.

Er hat in den 1980er Jahren als Werkzeugmacher angefangen und

stieg zum Leiter der Werkzeugmacherei auf. Als die ersten Kunststoff-

maschinen angeschafft wurden, um die Wickelrahmen aus Kunststoff

anzufertigen, wurde er zum Leiter der Kunststoffproduktion und später

zum Produktionsleiter befördert.

>Ich habe Georg Kimmel einiges zu verdanken. Gleich in den ersten

Jahren meiner Arbeitszeit hatte ich erhebliche gesundheitliche Pro-

bleme. Mit nur 28 Jahren hatte ich zwei Bandscheibenvorfälle. Als er

sah, wie ich im Betrieb herumlief, kümmerte er sich persönlich darum,

dass ich von einem Spezialisten in Solingen operiert wurde. Doch er

beruhigte mich: :Bleib so lange zu Hause, bis du wieder vollständig

hergestellt bist. Du wirst deine Arbeitsstelle wiederkriegen.8 Letzt-

endlich war ich bis 2014 im Unternehmen, das waren fast 40 Jahre.<

Großer

Kunststoffː킭

wickelrahmen

0
3
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Jürgen Frentzen:

„Ich habe 1973 eine Schlosserlehre bei

der Maschinenfabrik Monforts gemacht

und bin seit dem 1. Januar 1982 hier im 

Unternehmen. Durch meine enge Zusam-

menarbeit mit Georg und Thomas Kimmel

habe ich die Entwicklung des Unterneh-

mens vom Zulieferer für die Textilindus-

trie hin zum Spezialisten für Trockenbau

hautnah miterlebt und bin wie alle

Prokuristen mitverantwortlich für die

Unternehmensstrategie.“

Wie hat sich die Arbeitswelt in den

vergangenen Jahrzehnten verändert?

Jürgen Frentzen:

„Als ich in der Firma anfing, herrschte

eine große Personalfluktuation. Das

Unternehmen hatte sich seit Mitte der

Jürgen

Frentzen,

Prokurist

Günter Fuhrmann und Jürgen Frentzen

gehören ebenfalls zu den Urgesteinen

im Unternehmen und haben wesentliche

Etappen der Firmengeschichte miter-

lebt.

Wie sind Sie zur Georg Kimmel GmbH

gekommen und wie ist Ihr Werdegang

im Unternehmen?

Günter Fuhrmann:

„Eigentlich wollte ich eine Bäckerlehre

machen. Doch als ich merkte, das ist

nichts für mich, stieg ich hier als Jung-

arbeiter ein. Im Jahr darauf konnte ich

eine Lehre als Werkzeugmacher begin-

nen, anschließend machte ich dann die

Meisterprüfung, war zwischenzeitlich

Betriebsratsvorsitzender und bin nun

Betriebsleiter.“

Günter

Fuhrmann,

Betriebsleiter

1970er Jahre relativ schnell von einer Art

Handwerksbetrieb zu einem mittelständi-

schen Unternehmen mit etwa 70 Mitar-

beitern entwickelt. Bis auf die Werkzeug-

macherei arbeiteten hier fast nur Hilfsar-

beiter. 

Die Arbeit war ziemlich eintönig und

sehr laut. Damals wurde noch jedes Teil

einzeln gestanzt. Neben der Stanzerei

und dem Werkzeugbau gab es noch die

Kunststoffspritzerei und dann kam noch

der Trockenbau hinzu. Der größte Teil der

Kunden befand sich im Umkreis von 50

Kilometern. Fiel der LKW-Fahrer aus,

zogen wir Stöckchen, wer fahren musste.

Ich war immer froh, wenn ich das kurze

Stück erwischt hatte und den LKW fah-

ren durfte. Das hat Spaß gemacht und

dadurch kam ich auch mit den Kunden

in Kontakt. Inzwischen existiert der

größte Teil unserer damaligen Kunden

nicht mehr, weil die Textilindustrie im-

mer mehr zurückging. Der Trockenbau ist

heute unser wesentliches Standbein, und

dadurch hat sich auch der Kundenkreis

verändert, wir liefern inzwischen europa-

weit.“
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ter stand zwischen Maschine und Has-

pel, hat von der Haspel gegen einen

Anschlag abgezogen, und der andere

Arbeiter löste dann die Stanze aus. So

haben wir früher produziert, 45 Stunden

in der Woche! 1982 kauften wir den ers-

ten hydraulischen Walzenvorschub. 1987

wurde der erste Stanzautomat gekauft.

Wir haben dann immer mehr automati-

siert, 1988 kam eine CNC-Fräsmaschine

hinzu.

Parallel zur Entwicklung der Stanztech-

nik entwickelten wir uns auch im Werk-

zeugbau weiter. Für jedes Teil, das wir

produzierten, haben wir die Werkzeuge

selbst hergestellt. Früher mussten wir

feilen und fräsen, und es war technisch

noch gar nicht möglich, so dünne

Günter Fuhrmann ergänzt:

„Wenn man bedenkt, wie wir früher pro-

duziert haben und wie heute produziert

wird, das sind unterschiedliche Welten!

Damals war das reine Muskelkraft. Wir

hatten eine einzige angetriebene Haspel,

der Rest war ohne Motor und musste mit

Manpower gezogen werden. Heute läuft

die Haspel vollautomatisch mit. Wir

haben im Einzelhub gefertigt. Ein Arbei-

Friktionshandː킭

spindelpresse

ca.Ȁ 1950

Kunststoffː킭

spritzform

ca.Ȁ 1980

Stempel wie heute zu fertigen. Dadurch

bedingt waren die Werkzeuge einfach.

Heute werden auf hundertstel Millimeter

genau Dinge herausgeschnitten.

Hochwertiges Werkzeug mit solchen

Toleranzen kann nicht in alte Maschinen

eingebaut werden, und so begannen wir

zunehmend alte Maschinen gegen hoch-

wertigere, genauere Maschinen auszu-

tauschen.

Früher bezeichnete man den Werkzeug-

bau als das Gehirn des Betriebes, dort

waren die Facharbeiter. Die anderen

waren überwiegend Hilfsarbeiter.

Das hat sich inzwischen gewandelt,

denn auch die Menschen an den Ma-

schinen müssen immer komplexere Ar-

beiten verrichten. Das Faszinierende ist,

dass wir heute Werkzeuge bauen, die bis

zu zehn Arbeitsgänge ermöglichen. Mit

jedem Stanzprozess wird das Teil verän-

dert. Die Maschine muss so eingerichtet

werden, dass die Abstimmung der ein-

zelnen Stufen so miteinander harmoniert,

dass am Ende das fertige Teil heraus-

kommt.“

EBUː킭

Exzenterpresse

ca.Ȁ 1965

Wartung

des

Montageː킭

automaten

BaujahrȀ 2010

durch

Reinhard

Lenßen
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19
21 GEGLÜCKTEȀ VERBINDUNG:

VONȀ DERȀ TEXTILINDUSTRIE
ZUMȀ TROCKENBAU

Als wegweisend für die Entwicklung des Unternehmens sollte sich der

Kontakt zu Karl-Heinz Schotten herausstellen, der im Auftrag eines

Profil- und Mineralfaserherstellers bei Kimmel Deckenabhänger in

Lohnarbeit anfertigen ließ. Karl-Heinz Schotten verfügte über gute

Kundenkontakte im Trockenbaubereich, die Firma Kimmel über das

Know-how im Stanzbereich. Ließe sich nicht aus einer solchen Ver-

bindung ein gemeinsames Projekt entwickeln? Kurz entschlossen

gründete man 1978 gemeinsam die Firma S & K Systemtechnik und

begann, auf eigene Rechnung Werkzeuge zu bauen und Zubehörteile

für den Trockenbau zu produzieren.

Auf diese Weise entstand nach und nach ein neuer Produktionsbe-

reich. Mit großem Engagement übernahm Karl-Heinz Schotten den

Vertrieb. Durch seine fundierten Fachkenntnisse im Trockenbaube-

reich setzte er auch in der Technik- und Produktentwicklung Impulse

und war maßgeblich an der Entwicklung immer neuer Zubehörteile und

der Modernisierung und Weiterentwicklung des Unternehmens betei-

halle gebaut werden konnte, zog die Firma S & K in die Kabelstraße

um und wurde in die Firma Georg Kimmel integriert. Karl-Heinz Schot-

ten war noch bis zur Rente am 31. Dezember 2012 im Vertrieb aktiv.

Karlː킭Heinz

Schotten

warȀ mit

großem

Engagement

imȀ Vertr ieb

tätig
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RalfȀ Jesionek,

derȀ heutige

Vertriebschef,

tratȀ 1991

inȀ die

FirmaȀ ein

RALFȀ JESIONEK
ERINNERTȀ SICH:

>Als ich 1991 in die Firma kam, befand sich die Textilindustrie, für die

wir bisher hauptsächlich gearbeitet hatten, aufgrund des Strukturwan-

dels im Niedergang. Durch die Verbindung mit Karl-Heinz Schotten

hatte sich der bisherige Schwerpunkt verlagert, und der Trockenbau-

bereich wurde nach und nach zum Hauptstandbein ausgebaut. Das

war eine wegweisende Entscheidung für das Unternehmen. Ich habe

Herrn Schotten noch persönlich kennengelernt und mit ihm zusam-

mengearbeitet. Er war überwiegend im Außendienst und ich im Innen-

dienst tätig. Damals hatten wir auch einen kleinen Baustoffhandel,

haben Drähte, Gipskarton und Revisionsklappen zugekauft. Mit der

Zeit stellte sich heraus, dass dieses Vorgehen nicht mehr zielführend

war. Wir haben uns auf unsere eigenen Stärken konzentriert und den

Baustoffhandel langsam auslaufen lassen.

In den 1990er Jahren hat der Aufbau Ost maßgeblich zur Entwicklung

der Firma beigetragen, denn in den neuen Bundesländern gab es viele

Altbauten und einen enormen Renovierungsbedarf. Trockenbau war

kostengünstiger als Massivbau und brachte große Zeitersparnis.
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ObenȀ l inks:

währendȀ der

Produktion

ObenȀ rechts:

Kreuzschnellː킭

verbinder
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Wir machten richtige Pionierarbeit, fuhren

mit dem Wohnmobil in die neuen Bun-

desländer und suchten nach Händlern vor

Ort. Damals hatten sich viele als freie

Baustoffhändler selbstständig gemacht,

denn der Bedarf für Bauen im Bestand

war ja riesig. Dabei wurden auch die An-

sprüche immer höher. Es reichte nicht

mehr aus, nur Standardabhänger für die

Montage im Innenraum zu fertigen. Wir

waren in der Lage, für alle verschiedenen

Bereiche die geeigneten Abhänger zu pro-

duzieren. Das war unsere Stärke.

in Berlin gebaut wurde, waren wir jeden

Tag mit einem LKW voller Material vor Ort.

Für den Flughafen Berlin-Brandenburg

haben wir mehrmals Material geliefert,

weil ja die Decken wegen der festgestell-

ten Mängel immer wieder aufgerissen

werden mussten.

UntenȀ l inks:

Abhängedraht

UntenȀ Mitte:

Türpfostenː킭

steckwinkel

UntenȀ rechts:

Noniusː킭Obertei le
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Büroː킭

gebäude

Copyrightː킭

house

London
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Das waren die Leuchtturmprojekte

beim Aufbau Ost. Die zunehmende

Globalisierung hatte dazu geführt,

dass es immer weniger freie Baustoff-

händler gab. Stattdessen hatten sich

große Einkaufskooperationen gebildet.

Um als deren Lieferant gelistet zu wer-

lich, die bescheinigte, dass unsere

Teile den gängigen Normen entspra-

chen.

Es gelang uns, alle Voraussetzungen

zu erfüllen und uns als Komponenten-

hersteller zu etablieren, und das nicht

nur bei den Einkaufskooperationen,

sondern auch im Industriegeschäfts-

bereich. Das waren eigentlich Wettbe-

werber, die ähnliche Produkte in ihrem

Portfolio hatten, sie teilweise selbst

herstellten, teilweise zukauften, aber

diese Produkte zwingend für ihr Kern-

sortiment benötigten. Wenn wir uns

dort als potenzielle Lieferanten vor-

stellten, brauchten wir einen sehr lan-

gen Atem. Vergingen bei den Händlern

vom Angebot bis zur Auftragserteilung

Eurotower

und

Commerzbankː킭

tower

inȀ Frankfurt

amȀ Main
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Centro

Oberhausen

Deutscher

BundestagȀ Berl in

Rechts

Campus

Wien

in der Regel nur wenige Wochen,

mussten wir im Industriebereich oft mit

mehr als einem Jahr Wartezeit rech-

nen.

Da es sich meist um Konzerne han-

delte, brauchte es seine Zeit, bis die

verschiedenen Instanzen durchlaufen

waren. Oft waren auch noch zusätzli-

che Tests erforderlich, da der Quali-

tätsanspruch dieser Kunden sehr hoch

war. Für uns war das ein großer Vorteil,

denn gerade bei der Qualität konnten

wir punkten. Unsere Ausdauer zahlte

sich schließlich aus. Mit der Zeit ent-

wickelte sich eine Vertrauensbasis und

wir machten uns einen Namen in der

Branche.<
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Rechts:

Elbphilharmonie

Hamburg

Wembleyː킭Stadion

London

Kulturpalast

Dresden

Flughafen

Shanghai
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DieȀ Kimmelː킭

Betriebsː킭

mannschaft

bei

einemȀ Tunier,

2012

Wöchentl icher

Sonntagsː킭Kick

mitȀ SpielernȀ und

TrainernȀ von

BorussiaȀ MG

GeorgȀ Kimmel

mitȀ Klaus

Sieloff,Ȁ Spieler

vonȀ BMG
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Aː킭Jugend,

trainiertȀ von

GeorgȀ Kimmel,

beiȀ einem

Ausflug

ca.Ȁ 1970

FUSSBALLFANS

Damals stießen auch die ersten Mitarbeiter aus den neuen Bundes-

ländern zu Kimmel. Uwe Smyczek hatte Schlosser gelernt und bewarb

sich in Mönchengladbach. In der DDR war er als Profifußballer aktiv

gewesen und hatte für Brandenburg gespielt.

Smyczek kam 1991 ins Unternehmen nach Mönchengladbach. Für den

Umzug machte der Spediteur, der die Kimmel-Produkte nach Berlin

lieferte, kurzerhand einen kleinen Umweg und nahm auf dem Rückweg

die Möbel des neuen Mitarbeiters von Hohennauen im Havelland nach

Mönchengladbach mit.

 

BMG war und ist bis heute ein großes Thema bei Kimmel. So war

Georg Kimmel als Jugendtrainer aktiv und Thomas Kimmel spielte

lange in der Jugendmannschaft.

LinkeȀ Seite,

oberesȀ Bild:

Mannschaftsbild

ca.Ȁ 1980Ȁ mit

ThomasȀ Kimmel

alsȀ Spieler

Darunter:

GeorgȀ Kimmel

mit

HorstȀ Köppel,

Spieler

vonȀ BMG
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Eingang

des

Firmenː킭

gebäudes

um

1992
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Thomas

Kimmel

vorȀ seinem

Eintrit t

inȀ die

Firma

Am 1. Januar 1994 trat mit Thomas Kimmel die vierte Unternehmer-

generation in die Firma ein. Nach einer Ausbildung als Bankkaufmann

studierte er Betriebswirtschaft, bevor er als Mitgeschäftsführer und

Gesellschafter Verantwortung im Unternehmen übernahm.

DERȀ NÄCHSTEȀ WECHSELȀ IN
DERȀ UNTERNEHMENSFÜHRUNGȀ 
BAHNTȀ SICHȀ AN
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Stand für Sie von Beginn an fest, dass 

Sie die Familientradition fortführen und

in das Unternehmen einsteigen?

„Ich bin in einer Unternehmerfamilie

groß geworden. Es war schon früh mein

Ziel, das Unternehmen meines Vaters

weiterzuführen. Meine Fähigkeiten waren

von Anfang an und zum Glück für die

Firma von kaufmännischem Interesse.

Auch war es mir immer bewusst, dass

ich als Firmeninhaber eine große Verant-

wortung tragen werde.“

Wie waren Ihre Startbedingungen? Was

waren Ihre Schwerpunkte?

„Während meines Studiums habe ich

schon in der Firma gearbeitet. Zu die-

sem Zeitpunkt war ich bereits geschäfts-

führender Gesellschafter. 1995 gab es

Probleme mit dem damaligen Leiter der

Buchhaltung. Die Entscheidung meines

Vaters war gefallen. Ich sollte diesen

Posten bekommen und damit die Ver-

antwortung für den gesamten kaufmän-

nischen Bereich übernehmen. Mein

Vater konnte sich nun vermehrt auf den

technisch-maschinellen Bereich konzen-

trieren. Wegweisend in dieser Zeit war

der gute Instinkt meines Vaters, weiter

in Richtung Trockenbauzubehörteile zu

investieren.

Links:

FlyerȀ zur

80ː킭Jahrː킭Feier

der

GeorgȀ Kimmel

GmbH

Rechts:

GeorgȀ Kimmel

nebenȀ einer

alten

Handspindelː킭

presse,Ȁ mit

derȀ die

Jubiläumsmünze

gestanztȀ worden

ist
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für alle verschiedenen Bereiche die ge-

eigneten Abhänger produzieren und eine

solche Sortimentsbreite aufweisen. Wir

haben die geeignete Nische zum richti-

gen Zeitpunkt gefunden.“

Parallel haben wir damit begonnen, Pro-

nach der Testphase entschieden wir, uns

auf unser Kerngeschäft, die Stanztech-

nik, zu konzentrieren.

Der Profilbereich ist ein sehr schwieriges

Geschäft. Die Preise beim Stahl schwan-

ken sehr, der Aufwand in der Beschaf-

fung, der Lagerung und im Transport ist

sehr groß. Es gab mehr Wettbewerber,

da sich viele auf das umsatzträchtige

Profilgeschäft stürzten. Wir sind genau

den entgegengesetzten Weg gegangen

und haben uns auf die Stanztechnik

konzentriert – in der kompletten Sorti-

mentsbreite von der Mineralfaser-

decke über die Gipskartondecke bis

zur Paneeldecke. Inzwischen ist das

ein Alleinstellungsmerkmal, dass wir

Arbeiter

inȀ der

betriebseigenen

Stanzerei
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Mit welchen Herausforderungen

wurden Sie konfrontiert?

„Als mein Vater die Firma aufbaute,

herrschte ein autoritärer Führungsstil. Die 

Arbeiter waren überwiegend angelernt. 

Inzwischen besteht unser Personal aus

qualifizierten Mitarbeitern. Mein Füh-

rungsstil ist auf Teamarbeit ausgerichtet.

Der Generationenwechsel mit zwei unter-

schiedlichen Vorstellungen von Unter-

nehmensführung war eine große Heraus-

forderung. Auch fielen in diese Zeit die

europäische Erweiterung, die Globalisie-

rung und der Druck aus den Billigländern,

die ihre Produkte in unseren Markt hinein-

brachten. Wir wollten nicht wie andere

billig in Osteuropa produzieren, sondern

haben bewusst entschieden: ‚Wir machen

alles aus einer Hand, denn über das,

was wir produzieren, haben wir auch die

Kontrolle.‘ 

Mein Bestreben war es, die Firma wett-

bewerbsfähig auszustatten und zu sanie-

ren, mit den Mitarbeitern zusammen gut

gewappnet, die neuen Herausforderungen 

anzunehmen. Dafür waren enorme Inves-

titionen für neue Maschinen notwendig,

Einbringung

eines

Stanzautomaten

mitȀ einer

PresskraftȀ von

315Ȁ Tonnen,

2019
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LinksȀ und

rechtsȀ oben:

CoilsȀ und

DrahtcoilȀ  im

Rohstoff lager

LinksȀ und

rechtsȀ unten:

Lagerhalle

mitȀ automatisiertem

Verpackungsautomaten

sowie für eine neue Lagerhaltung und 

Automatisation. Mein Vater war sehr be-

dacht und wollte kein zu großes Risiko

eingehen. Das führte zwangsläufig zu

Konflikten.

1995 haben wir begonnen, selbst Draht-

artikel herzustellen, die wir vorher zuge-

kauft hatten. Inzwischen haben wir sieben

Drahtbiegemaschinen.
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Heute muss alles optimiert sein. Die

Kunst besteht darin, die Produkte so

herzustellen, dass sie ohne zweiten

Arbeitsgang an der Maschine sofort

verpackt werden können.

Im Laufe der Zeit sind alle Maschinen

mit einer entsprechenden Technik aus-

gestattet worden. Wir arbeiten immer

weiter daran, die Abläufe zu verbessern.

Natürlich braucht man bei allem Können

auch das nötige Glück: Glück, dass man 

in eine Phase kommt, in der die Wirt-

schaft läuft, und das Glück, in den richti-

gen Bereich zu investieren. Es ist schon 

etwas Wahres dran, wenn man sagt:

‚Das Glück ist mit den Tüchtigen!‘

Ich bin meinem Vater sehr dankbar. Sein

Vertrauen, mir die Firma vor seinem Tod

2007 zu überschreiben, hat mich sehr

stolz gemacht.“

Herstel lung

und

Verpackung

inȀ nurȀ einem

Arbeitsschritt

ermöglichen

denȀ sofort igen

Versand

0
6
9



DASȀ NEUE
JAHRː킭

TAUSEND

1921ː킭2021

20
21 20

21

19
21

19
21

19
21

19
21

20
21



1921ː킭2021

20
21

20
21

20
21

19
21

19
21

19
21

QUALITÄTȀ ZÄHLTȀ 3
SEITȀ GENERATIONEN

StempelȀ der

Materialː킭

prüfanstalt

fürȀ das

BauwesenȀ in

Braunschweig

Präzise Werkzeuge und moderne Maschinen führen zu einer höheren

Produktqualität und -leistungsfähigkeit für Systemlösungen im Tro-

ckenbau. Mit höchster Sorgfalt werden die Werkzeuge im eigenen

Werkzeugbau entworfen und konstruiert. Sonderwünsche der Kunden

können kurzfristig umgesetzt werden. Dabei wird die gleichbleibend

hohe Qualität der Produkte durch Laborprüfungen gesichert. Sowohl

Materialprüfungen als auch Belastungstests werden regelmäßig im

hauseigenen Labor durchgeführt.

Seit 2020 ist das Unternehmen von der Materialprüfungsanstalt

Seit den Gründerjahren hat das Familienunternehmen einschneidende Verän-

derungen durchlebt: Aus einer kleinen Werkstatt in einem Schuppen entwickelte

sich Kimmel zum Spezialisten für Verbindungen im Trockenbaubereich und

verarbeitet im Jahr 7.000 Tonnen Stahlblech und ca. 1.000 Tonnen Draht. Nicht

nur die Produkte sind vielfältiger geworden, sondern auch die Anforderungen

weitaus komplexer.
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Korrosionsː킭

geschützte

Thermalbadː킭

AnlageȀ in

Bad

Rappenau
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Kimmel war einer der ersten Hersteller,

der Lösungen für besondere Bean-

spruchungen im Trockenbau anbieten

konnte. Für Solebäder, Schwimmbäder

und den Offshore-Bereich wird eine

Duplexbeschichtung als Korrosions-

schutz aufgebracht, die eine Schutz-

dauer von mehr als 15 Jahren

ermöglicht.

Cː킭3ː킭UAː킭50

mit

CD60ː킭27ː킭GKː킭

Platte

und

U30ː킭Abhänger
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Beispiel

fürȀ die

Anwendung

eines

Türpfostenː킭

steckwinkels
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BeispieleȀ für

Trockenbauː킭

Konstruktionen

imȀ BauȀ und

nachȀ der

Fertigstel lung
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MESSEPRÄSENZ

Seit 2003 stellt Kimmel regelmäßig alle zwei Jahre auf der Fachmesse

BAU in München aus. Als das Unternehmen zum ersten Mal auf dieser

Leitmesse der Baubranche mit einem Stand vertreten war, stellte sich

heraus, dass viele Verarbeiter die vielfältigen Produkte des Unter-

nehmens kannten. Aber da sie diese Produkte direkt von den Indust-

riepartnern bezogen, war ihnen der Name Kimmel unbekannt. Sie

schätzten die gleichbleibend hohe Qualität der Produkte, und so

bewirkte die Präsenz auf der Messe, dass der Bekanntheitsgrad des

Familienunternehmens europaweit wuchs.
. . . Ȁ damitȀ der

Trockenbau

nichtȀ wörtl ich

wird!

EinȀ beliebtes

Giveː킭away

aufȀ MessenȀ 3

Miniː킭

Altbierkasten

mitȀ Öffner
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Das beste Kapital einer Firma sind leis-

tungsfähige und hochmotivierte Mitarbei-

ter. Ihr Verantwortungsbewusstsein, ihre

Leistungsfähigkeit und Motivation bilden

die Grundlage der kontinuierlichen Fir-

menentwicklung. Denn es sind die Men-

schen, die ein Unternehmen ausmachen

und die Tag für Tag kompetent und zuver-

lässig jeden machbaren Kundenwunsch

realisieren. Sie verkörpern im täglichen

Miteinander die klassischen Stärken des

mittelständischen Familienunternehmens:

Das beste Kapital einer Firma ...

Beim

Schützenfest

derȀ St.ː킭Jakobusː킭

Bruderschaft Ȁ  in

Lüttel forst Ȁ 2013

überraschteȀ die

Belegschaft Ȁ das

Königspaar

ThomasȀ und

Birgi t Ȁ Kimmel

mit Ȁ einem

eigenenȀ Zug

Flexibilität, Innovationskraft und 

konsequente Kundenorientierung.

Viele der heute rund 55 Beschäftigten

sind seit Jahrzehnten im Unternehmen

tätig 3 eine Kontinuität, die sich auszahlt.

Sie verfügen über einen enormen Schatz

an Know-how und Erfahrung, sind im je-

weiligen Fachgebiet versiert und auf dem

neuesten Stand. Ihre Kompetenz und ihr

persönlicher Einsatz tragen maßgeblich

zum Erfolg des Unternehmens bei.
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Wir feiern das Wir

Wie eng die Mitarbeiter mit ihrer Firma

verbunden sind, zeigt sich auch in außer-

betrieblichen Aktivitäten wie dem eigenen

Betriebszug beim Schützenfest 2013,

bei dem Firma Kimmel das stärkste Team

stellte und den Wettbewerb gewann, oder

beim gemeinsamen Besuch des Weih-

nachtsmarktes 2019.
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Einige der Auszubildenden von damals

sind heute in verantwortlicher Position 3

wie Dominik Mezzasalma, der als Produk-

tionsleiter im Unternehmen tätig ist. Auf

Empfehlung seines damaligen Fußball-

trainers und späteren Ausbilders machte

er ein Schulpraktikum bei Kimmel und be-

gann am 1. August 2001 mit der Ausbil-

dung zum Werkzeugmechaniker.

Dominik Mezzasalma:

„Damals hatte ich oft wilde Frisuren,

auch mal Piercings.‚Was hat man dir denn

durch die Nase gezogen?‘, bemerkte der

Seniorchef, und natürlich musste ich mir

auch manche Kommentare der Kollegen

anhören. In der Ausbildung wurden zu-

nächst Grundkenntnisse wie feilen, boh-

ren,fräsen und drehen vermittelt. Später

habe ich Werkzeuge in Eigenverantwor-

tung gebaut, einige davon benutzen wir

noch heute. Für meine Abschlussprüfung

musste ich ein Werkstück herstellen. Der

Seniorchef hat es sich nicht nehmen las-

sen, mich persönlich mit seinem Wagen

zur Abgabe des Gesellenstücks zu fah-

ren. Er machte sogar ein Foto meines

Werkstücks, und ich hatte den Eindruck,

er war darauf noch stolzer als ich. Nach

der Ausbildung habe ich an der Abend-

schule noch meinen Abschluss als Tech-

niker gemacht und einen Lehrgang im

Wirtschaftsbereich drangehängt. Als der

damalige Produktionsleiter an einem

Dominik

Mezzasalma

mitȀ seinem

Gesellenstück

ausȀ dem

JahrȀ 2005

Fast zeitgleich mit Dominik Mezzasalma

begann Wladimir Moor aus Kasachstan

als Hilfsarbeiter bei Firma Kimmel. Er

hatte schon eine Familie und war sehr

engagiert bei der Arbeit. Er ergriff seine

bildung als Zerspanungsmechaniker. An-

schließend holte er seinen Realschulab-

schluss nach, um die Technikerschule

besuchen zu können.

Gehirntumor erkrankte, musste ich ins

kalte Wasser springen und nach nur einer

Woche Einarbeitung seinen Aufgabenbe-

reich übernehmen. Es war am Anfang

nicht einfach, weil mich viele ja noch als

Lehrling im Betrieb erlebt hatten und die

meisten im Alter meines Vaters waren.

Aber ich habe mich durchgekämpft. Als

der Produktionsleiter nach einigen Jah-

ren in Rente ging, wurde ich sein Nach-

folger. Zu meinen Aufgaben gehören die

Planung der Arbeitsabläufe, die optimale

Auslastung der Maschinen und überall,

wo es brennt, einzuspringen.

Mehr und mehr machte ich auch meine

Erfahrungen in der Mitarbeiterführung.

Mir ist es wichtig, den Mitarbeitern Selbst-

vertrauen zu vermitteln, sie zu ermuntern,

selbst Verantwortung zu übernehmen. Ich

sehe es auch als wichtige Aufgabe, jetzt

selbst junge Leute auszubilden. Wir müs-

sen uns der demografischen Entwicklung

stellen. Viele unserer Mitarbeiter sind älter,

und wir wollen unseren eigenen Nach-

wuchs ausbilden. Dabei ist nicht so wich-

tig, welche Noten junge Leute haben,

sondern wie motiviert sie sind und wie sie

sich ins Team einfügen. Momentan haben

wir zwei neue Auszubildende, mit denen

wir sehr zufrieden sind.“

Vom

Hilfsarbeiter

zum

Techniker:

WladimirȀ Moor

aus

Kasachstan
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Thomas

Kimmel

mitȀ seiner

ältesten

Tochter

Laura
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EINȀ ERFOLGREICHES
FAMILIENUNTERNEHMENȀ AUF
DEMȀ WEGȀ INȀ DIEȀ ZUKUNFT

100 Jahre nach der Gründung setzt das traditionsreiche Unternehmen

auch in der vierten Generation auf die heimische Industrie und be-

weist, dass auch heute in Deutschland eine effektive, wettbewerbs-

fähige Produktion möglich ist. Kontinuität, Verlässlichkeit und

Verantwortung sind Werte, die in zahlreichen Familienunternehmen

von Generation zu Generation weitergereicht werden und die auch bei

der Firma Kimmel die Richtschnur des Handelns bilden. Einen wichti-

gen Rückhalt bietet die Familie hinter der Firma. Birgit und Thomas

Kimmel sind stolze Eltern von Laura, Anna und Mara.

Es ist keineswegs mehr selbstverständlich, dass die nächste Genera-

tion das Familienunternehmen übernimmt, so ist es umso erfreulicher,

wenn in der Familie Interesse an der Fortführung des Unternehmens

besteht. Laura Kimmel, die älteste Tochter, ist auf jeden Fall vorberei-

tet. Sie hat ihre Ausbildung zur Industriekauffrau bei der SMS group als

Landesbeste in Nordrhein-Westfalen abgeschlossen, arbeitet inzwi-

absolviert ein berufsbegleitendes Studium.

LinksȀ unten:

ThomasȀ und

BirgitȀ Kimmel

mitȀ  ihren

Töchtern

Mara,

AnnaȀ und

Laura
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Die

Industrieː킭

schlosser

RalfȀ Pelzer

l inksȀ und

HorstȀ Wagner

rechts
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DERȀ MENSCH
IMȀ MITTELPUNKT

100 Jahre kontinuierlicher und maßvoller Unternehmensentwicklung

sind schon etwas Besonderes. Eine Leistung für sich, auf die wir auch

alle ein wenig stolz sind 3 als Familie, als Unternehmer und als Beleg-

schaft. In 100 Jahren ist vieles passiert und hat sich vieles verändert.

Die technologische Entwicklung und die Entstehung globaler Märkte

haben das tägliche Arbeiten verändert. Die Firma Kimmel hatte immer

die Kraft, sich anzupassen, Produkte und Prozesse weiterzuent-

Eines jedoch ist bei aller Veränderung gleich geblieben, und das ist

die Bedeutung des Menschen. Jede Veränderung und jede Weiterent-

wicklung wurde und wird von unseren Mitarbeitern getragen und um-

gesetzt. Unsere Mitarbeiter sind der Mittelpunkt und die Quelle

dessen, was unsere Firma über die Generationen zusammenhält und

verbindet. 

Wir sind stolz und dankbar, Mitarbeiter an Bord zu haben, die das Un-

ternehmen mittragen, die über das Tagesgeschehen hinausschauen,

Verantwortung übernehmen und Spaß daran haben, das Unternehmen

und ihre Aufgaben langfristig weiterzuentwickeln.

Abhänger

Uː킭Rostprofi l

zu

Klemmː킭

schienen
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Auszüge

ausȀ der

Neuplanung

fürȀ den

Hallenanbau
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21

Kontinuität und Nachhaltigkeit spielen in

der Strategie des Unternehmens eine ge-

nauso zentrale Rolle wie die konsequente

Bereitschaft zur Veränderung. In Zeiten,

in denen sich die Welt immer schneller

dreht, müssen auch wir immer bewegli-

cher werden, eine Herausforderung, auf

die wir vorbereitet sind, der wir uns jeden 

Tag erneut stellen und die uns alle ganz

fordert. Trotz aller Schnelllebigkeit geht

es nicht nur um das nächste Quartal und

das kommende Jahr, es gilt, die mittel- 

und langfristigen Ziele niemals aus dem

Fokus zu verlieren. Der Blick in die Zu-

kunft ist immer auch ein Stück weit ein

Blick ins Ungewisse; der Rückblick auf

die Firmengeschichte zeigt, wie sich Kri-

verwandelten.

Im Jubiläumsjahr 2021 ist eine ergänzen-

de Halle für das bestehende Gebäude

in Planung. Mit dem dazugewonnenen

Platz gestalten wir die Produktionsab-

Zuversicht auf die nächsten Jahrzehnte

Herausforderungen, an denen wir ge-

meinsam wachsen können.

100Ȁ JAHREȀ WACHSTUM
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Nachwort:

Mir war es eine besondere Freude, in die Historie der Firma Kimmel von Beginn

an einzutauchen. Mit Hilfe von Zeitzeugen, Bildmaterialien und Überlieferungen

sind auch für mich neue Ereignisse und Anekdoten zu Tage gekommen. Im Ver-

gleich zu heute hat man in früherer Zeit nicht so viel Wert auf Dokumentation ge-

legt, deshalb waren die Nachforschungen zu den Gründerjahren sehr schwierig.

Die Recherchen hätte ich gerne gemeinsam mit meinem Vater unternommen, ihm

hätte das bestimmt viel Freude bereitet.

Mein Dank gilt allen Personen, die mich unterstützt haben.

Thomas Kimmel
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Öffnen Sie die Kamerafunktion ihres Handys

und richten Sie die Kamera 2–3 Sekunden lang

ruhig auf den QR-Code.

Sobald die Funktion aktiviert ist, werden Sie zu

dem Unternehmensfilm der Georg Kimmel

GmbH auf YouTube weitergeleitet.

www.youtube.com/watch?v=OWfO36q2nCQ




